
Suchergebnisse: BAP

-3000 – Bier im alten Mesopotamien 

Mesopotamien * Bier hat seinen Ursprung nicht in Bayern. Seine Geschichte reicht mehrere

Jahrtausende zurück und ist eng mit der Sesshaftwerdung des Menschen und der Entwicklung

des Getreideanbaus verbunden. Besonders im fruchtbaren Zweistromland zwischen Euphrat und

Tigris entstehen frühe Hochkulturen, in denen Brot und Bier zu den wichtigsten

Grundnahrungsmitteln gehören.   Aus der Zeit um 3000 v. Chr. stammen frühe bildliche und

schriftliche Zeugnisse der Bierherstellung. Darstellungen auf Tontafeln zeigen die Verarbeitung

von Emmer und die Darbringung von Bier als Opfergabe. Emmer ist eine frühe kultivierte

Weizenart, die dem Dinkel ähnelt.   Die Menschen Mesopotamiens beherrschen die alkoholische

Gärung, ohne deren biologische Ursachen zu kennen. Aus Getreide und dem sogenannten

Bierbrot „bappir“ stellen sie verschiedene Biere her. Das Getränk dient als alltägliches

Nahrungsmittel, als Entlohnung und als Opfergabe für die Götter.   Auch in den Erzählungen um

Gilgamesch spielen Brot und Bier eine wichtige Rolle. Enkidu lebt zunächst außerhalb der

menschlichen Gemeinschaft. Erst als er Brot isst und Bier trinkt, wird er mit den Lebensweisen

der Menschen vertraut und in die Zivilisation aufgenommen. König von Uruk ist Gilgamesch.  

Eine sprachliche Verbindung zwischen dem sumerischen „bappir“ und dem deutschen Wort „Bier“

wird gelegentlich vermutet, lässt sich wissenschaftlich aber nicht sicher nachweisen.

14. Oktober 1307 – Eine Liste beinhaltet die Verbrechen der Templer

Paris * Ein Manifest wird veröffentlicht, das die Verbrechen der Templer beinhaltet:      

Häresie [Abkehr vom wahren Glauben],   Blasphemie [Gotteslästerung],   obszöne Riten,  

Homosexualität und die   Anbetung eines Götzen namens Baphomet.       Nach bis heute

durchaus geläufigen Methoden konstruiert König Philipp IV. ein Anklagegebäude, dessen

Vorwürfe er durch unter der Folter erpresste Geständnisse erhärtet.    Im Templerprozess lässt

Philipp IV. durch den französischen Generalinquisitor Anklage auf Häresie und

Blasphemie gegen den Orden erheben, wobei in der Regel die Geständnisse der zahlreich

angeklagten Ordensmitglieder unter der Folter erpresst werden.

1520 – Das Haidhauser Kreuz

Münchner Zeitensprünge Seite 1/22



Haidhausen * Das Haidhauser Kreuz in der alten Sankt-Johann-Baptist-Kirche ist gegenüber der

Kanzel angebracht. Es steht den Werken von Hans Leinberger nahe.

1524 – Johannes Baptist wird der Patron der Haidhauser Kirche

Haidhausen * Der Patron der Haidhauser Kirche wird Sankt Johannes Baptist. 

März 1589 – Maximilian I. ist bei Folterungen von Hexen anwesend

Ingolstadt * Maximilian I., Sohn Wilhelms V. und späterer baierischer Herzog und Kurfürst,

studiert an der Hohen Schule in Ingolstadt Rechtswissenschaften. Sein Lehrer ist der Doktor

beider Rechte, Johann Baptist Fickler, der Hexerei als eine Realität betrachtet und sie als einen

Fluch des Teufels bezeichnet, dem mit allen Strafmitteln begegnet werden muss.    Dem

Hexenwahn steht der studierte Jurist ebenso mit Arglosigkeit und Kritiklosigkeit gegenüber, wie

sein Zögling Herzog Maximilian I.. Man lässt den damals gerade 17-jährigen Prinzen der

Folterung von Hexen beiwohnen. Nach solcher Vorbereitung auf den Regentenberuf kann es

nicht überraschen, dass Maximilian I. der ärgste Hexenverfolger unter den baierischen Fürsten

wird. 

1608 – In Haidhausen wird der Johannesdreißiger gefeiert

Haidhausen * Zu Ehren des heiligen Johannes Baptist wird jährlich zwischen dem 24. Juni und

dem 25. Juli in Haidhausen der sogenannte Johannesdreißiger gefeiert.

1619 – Die rechte Kinnlade Johannes des Täufers in Haidhausen

Haidhausen * Herzog Maximilian I. schenkt der Sankt-Johann-Baptist-Kirche die rechte Kinnlade

des heiligen Johannes des Täufers um Haidhausen in den Status eines Wallfahrtsortes zu

setzen. Die kostbare Reliquie stammt aus dem Benediktinerkloster Stablo-Malmedy, das in der

Erzdiözese Köln liegt, das von dem jüngeren Bruder des Wittelsbachers, Kurfürst Ferdinand,

regiert wird.      Die Verehrung der heiligen Knochen bringt den Andachten in der Haidhauser

Kirche einen noch größeren Zulauf.      Die Kopfreliquie des heiligen Johannes des Täufers wird

heute an mehreren Orten verehrt.    Das bedeutet, dass der Heilige - vorsichtig gesagt -

mindestens vier Köpfe haben musste. 
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1624 – Feldherr Johann Tserclas Graf von Tilly spendet für eine Monstranz

Haidhausen * Der Feldherr Johann Tserclas Graf von Tilly spendet 100 Gulden für die

Anschaffung einer Monstranz für die Haidhauser Sankt-Johann-Baptist-Kirche. 

1638 – Ein Neubau für das Haidhauser Beinhaus

Haidhausen * Der alte Totenkercher, das Beinhaus, der Haidhauser

Sankt-Johannes-Baptist-Kirche wird abgerissen und neu aufgebaut.

1642 – Die Johannes-Baptist-Kirche in Haidhausen erhält ein Satteldach

Haidhausen * Der romanische Turm der Sankt-Johannes-Baptist-Kirche in Haidhausen erhält ein

Satteldach aus Ziegeln.

1651 – Ein neuer Glockenstuhl für die Johannes-Baptist-Dorfkirche

Haidhausen * Der Turm der Haidhauser Sankt-Johannes-Baptist-Kirche erhält einen neuen

Glockenstuhl für drei Glocken.

1665 – Die Sankt-Johannes-Baptist-Kirche bekommt eine Zeig- und Schlaguhr

Haidhausen * Der Turm der Sankt-Johannes-Baptist-Kirche in Haidhausen bekommt eine Zeig-

und Schlaguhr. Seither wissen die Haidhauser, wie viel es geschlagen hat.

1675 – Der Turm der Johannes-Baptist-Kirche erhält seine heutige Höhe

Haidhausen * Der Turm der Haidhauser Sankt-Johannes-Baptist-Kirche erhält seine heutige

Höhe und - vermutlich - die zwiebelförmige Kuppel, die Michael Wening im Jahr 1704 darstellte.

August 1684 – Gründung einer Theatiner-Niederlassung in Salzburg gefordert
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Salzburg * Der Münchner Theatinerpater Johann Baptist Lerchenfeld fragt beim Salzburger

Fürstbischof Max Gandolf von Kuenburg wegen der Gründung einer Theatiner-Niederlassung in

der dortigen Residenzstadt nach. Es sollen zunächst sechs Geistliche auf Kosten der Familie

Lerchenfeld installiert und mit 30.000 Gulden finanziert werden. Das Ziel ist die Installierung eines

weiteren Priesterseminars. 

1. Juli 1690 – Ein Gewitter richtet mächtigen Schaden an

Haidhausen * Neben der Eingangstüre der alten Haidhauser Sankt-Johann-Baptist-Kirche findet

sich nachstehender Text. Das dazugehörige Votivbild hat sich nicht erhalten. „Im Jahr 1690 den

1. Juli entstand ein solches Hochgewitter, welches man sich beflissen mit läuten und

Wettersegnen von dem Firmament zu vertreiben, verhoffend, solches ohne Schaden abzugehen. 

Darauf augenblicklich ein solcher Donnerstreich geschah, daß sich Jedermann entsetzte, und wie

zu sehen ein Donnerkeil in Kirchthurm geschlagen, auch an demselben abgefahren, und bey den

Glockenseilern etlich Persohn niedergeschlagen und beschädiget, darunter eine ledige

Weibspersohn der Strahl getroffen, daß sie des Todes verblieben, indem der Strahl so

erschrecklich hin und wieder gefahren, dem Mesner unter den Füßen durch und einem Mann

über dem Kopf.“

August 1698 – Die Haidhauser Sankt-Johannes-Baptist-Kirche wird umgebaut

Haidhausen * Die Haidhauser Sankt-Johannes-Baptist-Kirche wird umgebaut. Die Arbeiten

dauern bis 1700 an.

10. November 1705 – Verstärkung für die Kaiserliche Administration

Altötting - Burghausen * Die Kaiserliche Administration schickt 100 Grenadiere, 300 Rekruten, je

100 Husaren und Kürassiere sowie vier Regimentsgeschütze unter Oberst de Wendt in den

Raum Altötting-Burghausen. 

23. November 1705 – Kaiserliche Truppen befreien Wasserburg von den Aufständischen

Wasserburg * Mit brutaler Härte gelingt es den Kaiserlichen Truppen ein Belagerungsheer der

Aufständischen vor Wasserburg zu zerschlagen. Oberst Johann Baptist de Wendt hat einen Teil
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der 4.000 Bauern, die Wasserburg eingeschlossen hatten, „wie das wilde Vieh zerfetzt und

zerhauen“. Die Bauern verlieren 300 Mitstreiter durch den Tod und ebenso viele Gefangene.

1. Dezember 1705 – Oberst de Wendt verfügt jetzt über 1.300 Mann

München * Oberst Freiherr Johann Bapist de Wendt verfügt jetzt über 1.300 Mann, darunter 400

Reiter.

12. Dezember 1705 – Oberst Johann Baptist de Wendt wird Stadtkommandant

Wasserburg - Burghausen - München * Die Besatzung in Wasserburg wird auf 1.700 Mann

verstärkt und dem Generalwachtmeister Georg Friedrich von Kriechbaum übertragen, nachdem

die Kaiserliche Administration mit de Wendts Operationen gegen Burghausen unzufrieden war.

Oberst Johann Baptist de Wendt wird als Stadtkommandant nach München zurückberufen.

17. Dezember 1705 – Die Unterländer greifen die kaiserlichen Truppen an

Niederbaiern * Der Zulauf zu den aufständischen Unterländern ist so groß, dass deren

Oberkommandant Johannes Hoffmann den Anzinger Waffenstillstand bricht und die kaiserlichen

Truppen des Freiherrn Johann Baptist de Wendt angreift. 

24. Dezember 1705 – Die Masse der Oberländer trifft in Solln ein

Solln * Gegen 20 Uhr trifft die Masse der Oberländer in Solln ein. Zur gleichen Zeit nimmt

die Schützenvorhut ein etwa 80 Mann starkes kaiserliches Reiterdetachement unter

Beschuss. Die Kaiserlichen, die von Oberst de Wendt zur Aufklärung in Richtung Schäfftlarn

geschickt worden waren, werden zwar verjagt, können aber trotzdem ausreichend Informationen

sammeln.    Der Starnberger Pfleger Johann Joseph Öttlinger verlässt nach der Schießerei in

Solln die Aufständischen, begibt sich nach München und informiert den Kaiserlichen

Administrator Maximilian Carl Graf von Löwenstein-Wertheim-Rochefort über die Unternehmung. 

   Oberst Johann Baptist de Wendt leitet Sicherheitsmaßnahmen ein.  Er ersucht das Korps

Kriechbaum zum Rückmarsch nach München und macht in Aufrufen bekannt, dass „jede

Unterstützung der Aufständischen durch die Einwohner Münchens mit dem Tode bestraft“ werden

würde. 
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25. Dezember 1705 – Die Kaiserlichen hören die Aufständischen nicht mal an

München * Gegen 6 Uhr wird ein Tambour von den Anführern der Aufständischen vor

das Sendlinger Tor geschickt. Er soll die Kaiserliche Administration zur Übergabe der Stadt

auffordern, wird aber von den Kaiserlichen nicht angehört und muss unverrichteter Dinge wieder

abziehen.     Die Beamtenführung in Untersendling gibt das Unternehmen daraufhin verloren und

zieht ab. Mit ihnen auch Hauptmann Jean Philipp Gauthier, Leutnant Johann Houis, der

Tölzer Pflegskommissär Joseh Ferdinand Dänkel und die gesamte Bauernreiterei. Nur der

Münchner Jägerwirt Johann Jäger, der Student Anton Passauer, Hauptmann Matthias Mayer

und Landleutnant xxxxxx Heller verbleiben bei den Oberländern. 

25. Dezember 1705 – Oberst de Wendt befiehlt einen Ausfall aus dem Isartor

München * Um 8 Uhr befiehlt Oberst Johann Baptist de Wendt einen Ausfall aus dem Isartor. Die

völlig überraschten oberländischen Bauern fliehen in Richtung Lehel und verstecken sich dort.

Von ihnen werden 32, darunter Leutnant Johann Georg Aberle, gefangen

genommen. Hofkoch Sebastian Engelhart und der Jägeradam Schöttl können entkommen.      

Die 100köpfige Besatzung des Roten Turms leistet heftigen Widerstand, wird aber „ungeacht deß

starckhen feuers“ niedergemacht.   Bei den kriegerischen Auseinandersetzungen am Roten

Turm und vor dem Isartor kommen 400 Aufständische ums Leben, 200 werden gefangen

genommen.

25. Dezember 1705 – Die Oberländer werden von zwei Seiten angegriffen

München * Gegen 8:30 Uhr lässt Oberst Johann Baptist de Wendt die am Sendlinger

Tor stehende Kavallerie gegen die Abteilung Clanze ausbrechen. Gleichzeitig verfolgt

vom Isartor aus die Companie Lüttig die fliehenden Bauern vom Roten Turm. Damit werden

die Oberländer von zwei Seiten angegriffen.       Von den Aufständischen, mit den Flüchtenden

vom Roten Turm, etwa 900 Mann stark, fallen 200.    Weitere 200 Mann werden gefangen

genommen,    300 erreichen mit Leutnant Johann Clanze Untersendling.    200 Mann eilen

dem Forstenrieder Wald und Thalkirchen zu.      Inzwischen hat Oberst von Eckhs Kavallerie von

der Au aus die Isar überquert und nimmt ebenfalls die Verfolgung der Aufständischen in Richtung

Untersendling auf.    Die Kaiserliche Administration erfährt erst jetzt, dass Untersendling von

den Oberländern besetzt gehalten wird. Daraufhin rückt General Georg Friedrich von Kriechbaum

und Oberst Johann Baptist de Wendt mit insgesamt fünf Bataillonen Infanterie durch

das Sendlinger Tor gegen Untersendling vor. 
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25. Dezember 1705 – Die Aufständischen in Untersendling sind vollkommen eingeschlossen

Untersendling * Gegen 10 Uhr sind die Aufständischen in Untersendling vollkommen

eingeschlossen. Angesichts der anrückenden Kaiserlichen Armee ergreift der Student Anton

Passauer die Flucht. Der Jägerwirt Johann Jäger aus München legt sich als Kranker in der

Wirtschaft ins Bett.    In dieser Notsituation wird Hauptmann Matthias Mayer wieder das

Oberkommando der Aufständischen-Armee übertragen. Ihm bleibt nur noch die undankbare

Aufgabe, sein eigenes und das Leben seiner Mitstreiter zu retten.       Dazu lässt

er Chamade schlagen und durch einen Tambour an Generalwachtmeister Georg Friedrich von

Kriechbaum melden, dass sich die Führer auf „Gnade oder Ungnade“ ergeben.   Er bittet zudem,

den Bauern das Leben zu schenken.   General von Kriechbaum fordert daraufhin die Anführer der

Oberländer auf, ihre Waffen niederzulegen.       Als Matthias Mayer, Johann Clanze und

Landleutnant xxxxx Heller das Dorf verlassen, drängen auch die Bauern hinter ihnen auf das freie

Feld, legen ihre Waffen nieder und bitten um Gnade.     Die Kaiserliche Kavallerie stürzt sich nun

aber auf die Wehrlosen und haut sie nieder. Im Anschluss daran feuert die Infanterie auch noch

zwei oder drei Salven in den Haufen. Diejenigen, die noch leben oder fliehen können, werden von

den Kaiserlichen gnadenlos verfolgt und niedergestreckt. Selbst die Kirche ist kein sicherer

Zufluchtsort. 

29. Mai 1710 – Das Allerheiligste kommt aus der Haidhauser Johann-Baptist-Kirche

Haidhausen - Au * Nachdem es mit den Paulaner-Patres zu Problemen wegen der Überführung

des Allerheiligsten gekommen ist, wendet sich Johann Maximilian von Alberti erneut an den

Freisinger Fürstbischof Johann Franz Eckher von Kapfing und Liechteneck. Dieser erlaubt ihm

die Übertragung des Allerheiligsten aus der Haidhauser Sankt-Johann-Baptist-Kirche.  Die

eifersüchtig auf ihre Rechte pochenden Paulaner befürchten, dass auf sie eine Schmälerung ihrer

Einnahmen durch Lesen von Messen in der Kapelle am Gaisberg, aber auch bei den Spenden im

Opferstock zukommen und letztlich für die Mariahilf-Wallfahrt eine starke Konkurrenz erwachsen

würde. 

1. Juni 1710 – Das Allerheiligste wird zum Gaisberg übertragen

Haidhausen - Au * Unter Beteiligung höchster Herrschaften wird das Allerheiligste von der

Haidhauser Sankt-Johann-Baptist-Kirche in die von Johann Maximilian von Alberti erbaute Kirche

zur Unbefleckten Empfängnis Maria am Gaisberg übertragen.
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19. Mai 1727 – Kaisertochter Marie Amalie legt den Grundstein zur Anna-Kirche

München-Lehel * Die österreichische Kaisertochter Marie Amalie, die Schwiegertochter des

inzwischen verstorbenen Kurfürsten Max Emanuel, legt den Grundstein für das Kloster im Lehel.

Die Anna-Kirche wird zur Dankvotivkirche für den am 28. März 1727 geborenen Kurprinzen Max

Joseph. Dadurch erfreut sich der Kirchbau besonderer Fürsorge des kurfürstlichen Hofes, was

zur Folge hat, dass die besten und angesehensten Künstler engagiert werden und

zusammenwirken können.  Es entsteht einer der kostbarsten Sakralräume Münchens und die

erste Rokokokirche von München und Baiern. An diesem verhältnismäßig kleinen Bau erfindet

der 35-jährige Architekt Johann Michael Fischer eine ganz neue Lösung. Er benutzt keine der

bisher gültigen Elemente: keine Wandsäulen, kein durchgehendes Gebälk, keine

Halbkugelkuppel, keine ebenen Begrenzungen und keinen rechten Winkel, keinen stabilisierten

Grundriss und Aufriss. Fischers Konzeption zielt auf eine geschmeidige Innenverbindung von

Längs- und Zentralräumlichkeit. Es ist Fischers dritter Kirchenbau von den 32 Kirchen und

Klöstern seines Lebenswerkes. Den Kirchenbau selbst führte der Maurermeister Philipp Zwerger

aus.    Den größten Teil der Innenausstattung besorgen die nicht weniger bedeutenden Gebrüder

Asam. Egid Quirin Asam schafft die sämtlichen Altaraufbauten, Plastiken und Stuckaturen;

Cosmas Damian Asam malt die Fresken und die Altarblätter. Für die Asambrüder ist es die zweite

Kirchenarbeit in München. Das Herzstück des Hochaltars, den Tabernakelbau mit den beiden

Engeln, und die Kanzel stammen von dem jungen Johann Baptist Straub. 

1738 – Intrigen um die Bauleitung der Michaelskirche in Berg am Laim

Berg am Laim * Der Dekan der Münchner Peterskirche, Dr. Anton Cajetan von Unertl, nutzt

seinen Einfluss, um gegen Johann Michael Fischer vorzugehen. Durch gezielte Interventionen

erreicht er, dass der Architekt zeitweise von dem Maurermeister Philippus Jakobus Köglsperger

verdrängt wird. Dahinter stehen vermutlich persönliche Motive, die ins Jahr 1729 zurückreichen.

Beim Umbau des Chors der Peterskirche ist zu einem Konflikt zwischen Unertl und Fischer

gekommen.   Möglicherweise verfolgt Unertl zudem das Ziel, den kurbaierischen Hofbaumeister

Johann Baptist Gunetzrhainer als Architekten des Neubaus durchzusetzen. Als das scheitert,

unterstützt er stattdessen Philippus Jakobus Köglsperger.

26. Mai 1739 – Ein Kreuzpartikel für die Haidhauser Sankt-Johannes-Baptist-Kirche

Haidhausen * Der aus Haidhausen stammende Augustiner-Eremiten-Laienbruder Jodok Zächerl

schenkt der Sankt-Johannes-Baptist-Kirche einen in einem silbernen Kreuz gefassten und mit
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einem Echtheitszertifikat versehenen Kreuzpartikel.

13. Mai 1747 – Der Grundstein für das Palais Toerring-Jettenbach wird gelegt

München-Graggenau * Der Grundstein für das Palais Toerring-Jettenbach in der heutigen

Residenzstraße 2 wird gelegt. Der Rokoko-Adelspalast entsteht in den Jahren von 1747 bis 1756

auf den Grundflächen einer ganzen Reihe von Häusern.       Bauherr ist der 65-jährige Graf Ignaz

Felix Joseph von Toerring-Jettenbach, der während seiner Auslandsaufenthalte die fremden Höfe

und Adelspaläste begutachtet und so ganz nebenbei mit den bekanntesten Architekten Kontakt

aufnehmen kann.   Inzwischen liegen elf verschiedene Pläne für ein prächtiges Stadtpalais in

seinem Schubladen, gezeichnet von dem Wiener Hofbaumeister Joann Lukas von Hildebrandt,

dem französischen Adelsarchitekten Bottrand, dem Münchner Hofbaumeister François Cuvilliés

und den Gebrüdern Johann Baptist und Ignaz Anton Gunetzrhainer.   Der Graf nimmt schon

während der Planungsphase und auch bei der Bauausführung regen Anteil und lässt sich selbst

jede kleinste Kleinigkeit zur Genehmigung vorlegen.

1751 – Das Palais Toerring-Jettenbach wird fertiggestellt

München-Graggenau * Das Palais Toerring-Jettenbach in der heutigen Residenzstraße 2 ist unter

Dach.       Das elf Fenster breite Gebäude mit seinem vorgebuchteten Mitteltrakt unterscheidet

sich durch seine eher zurückhaltend gestaltete Rokokofassade von den älteren Münchner

Adelspalästen.   Mit den Stuckarbeiten ist Johann Baptist Zimmermann betraut worden. Die

Innenausstattung übernimmt Johann Baptist Gunetzrhainer.      Die Baurechnungen belaufen sich

auf 55.170 Gulden, wobei die Gesamtkosten sicherlich wesentlich höher sind.

1767 – Die Ausstattung der Michaelskirche in Berg am Laim ist abgeschlossen

Berg am Laim * Mit dem Einbau des Hochaltars findet die Ausstattung der Michaelskirche in Berg

am Laim rund 30 Jahre nach der Zustimmung des Kölner Kurfürsten ihren Abschluss. Das

Altargemälde „Michaels Triumph über Luzifer“ aus der alten Hofkapelle, entstanden 1694, wird

erweitert und in den neuen Hochaltar integriert.   Trotz des inzwischen einsetzenden Stilwandels

vom Rokoko zum Klassizismus gelingt es, den Kirchenraum einheitlich in der Formensprache des

Spätbarock und Rokoko zu vollenden. Maßgeblichen Anteil daran hat Johann Baptist Straub. Die

Fertigstellung des Kirchenbaus erlebt Kurfürst Clemens August jedoch nicht mehr.
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14. Mai 1770 – Graf und Künstler prägen das neue Kirchenzentrum

Bogenhausen * Johann Baptist Straub, der in München hoch angesehene Meister für

Altarbauten, erhält den Auftrag für die Erstellung des Hauptaltars. Der damals 66-jährige

Hofbildhauer konzipiert den Barockaltar als Mittelpunkt der Kirche.   Finanziert wird der Hochaltar

von Graf August Joseph von Törring-Jettenbach, der sich zudem mit seinem Wappen im

Abschlussbogen verewigen lässt.   Der hoch zu Ross gegen den Drachen kämpfende

Kirchenpatron wird auf Wunsch des Grafen geschaffen, da dieser zuvor Mitglied des anno 1729

von Kurfürst Carl Albrecht neu geschaffenen St.-Georgi-Ritterordens geworden war.

10. Oktober 1771 – Johann Nießer übernimmt das Faberbräu-Theater

München-Hackenviertel * Johann Baptist Joachim Nießer, ehemaliges Mitglied der Kurz‘schen

Schauspielertruppe, kehrt mit dem Ensemble nach München zurück und übernimmt die Leitung

des Faberbräu-Theaters. Mit Unterstützung der Baierischen Akademie der Wissenschaften

eröffnet er hier die Deutsche Schaubühne, was als ein „Markstein auf dem Weg zu einem

Münchner Nationaltheater“ gilt.     Mit ausgebildeten Schauspielern finden seither regelmäßige

Vorstellungen im Faberbräu statt. Der Publikumserfolg stellt sich bald ein, sodass er auch die

Anerkennung des Grafen Seeau gewinnen kann.     Durch das gebotene hohe Niveau der

Schauspielkunst strömt nun auch die gehobene Münchner Bürgerschaft in Scharen in das

Faberbräu-Theater. Dadurch erhöhen sich die Eintrittspreise, sodass sich das einfache Publikum

den Theaterbesuch einfach nicht mehr leisten kann und so aus dem Kulturbetrieb verdrängt wird.

Die Bürger der unteren Schichten suchen ihr Vergnügen nun wieder in den Bretterbuden und

„Hanswurst-Theatern“ in den Münchner Vorstädten. 

12. Juni 1772 – Die Nießer‘sche Theatertruppe wird angepriesen

München * In einem Schreiben an Kurfürst Max III. Joseph preist Hoftheaterintendant Graf Seeau

die Leistungen der inzwischen stadtbekannten Nießer‘schen Theatergruppe.&nbsp;    &nbsp;

1773 – Der Hochaltar der Georgskirche von Johann Baptist Straub ist vollendet

Bogenhausen * Der Hochaltar der Georgskirche von Johann Baptist Straub ist vollendet. 

1. März 1773 – Die Nießer‘sche Theatertruppe tritt im Opernhaus auf
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München-Kreuzviertel * Im Opernhaus am Salvatorplatz gibt Johann Baptist Joachim Nießer mit

seinem Ensemble erstmals eine Vorstellung. Der gesamte kurfürstliche Hof ist dabei anwesend. 

1776 – Die Sankt-Johannes-Baptist-Kirche muss renoviert werden

Haidhausen * Die Sankt-Johannes-Baptist-Kirche in Haidhausen muss renoviert werden.

September 1789 – Ein Apollo-Tempel als Staffage-Bau im Englischen Garten

München-Englischer Garten - Lehel * Nach Planungen des Ingenieur-Lieutenants beim

Hofkriegsrat, Johann Baptist Lechner, entsteht ein Apollo-Tempel als Staffage-Bau im Englischen

Garten .    Das von spiegelnden Wassern umgebene Hein-Heiligtum befindet sich im alten

Hirschangerwald auf einer Halbinsel.  Der Rundtempel mit Dorischer Ordnung ist im wesentlichen

eine Holzkonstruktion.  Die Gebälkzone und das Kuppelinnere sind zum Teil gemauert, zum Teil

aus stuckiertem Holz.  Die Kuppelabdeckung besteht aus Blech.  Seinen Standort nimmt heute

die Steinerne Bank ein.

1790 – Die Schwaige mit den Ökonomiegebäuden wird erbaut

München-Englischer Garten - Lehel * Zwischen 1790 und 1791 wird die Schwaige mit den

Ökonomiegebäuden hinter dem Gasthaus am Chinesischen Turm nach Plänen von Johann

Baptist Lechner erbaut. Sie sind „zur Errichtung einer sogenannten Schweizerey [Hornviehzucht]

von wenigstens 60 Stücken bestimmt“.

29. April 1791 – Das Rumford-Haus im Englischen Garten wird errichtet

München-Lehel * Das Rumford-Haus&nbsp;im Englischen Garten, errichtet nach den Plänen des

Baumeisters Johann Baptist Lechner, ist fertiggestellt. Im Hauptschloss befindet sich ein großer

Speisesaal, denn das Bauwerk dient während der Militärübungen im Nordteil des Englischen

Gartens&nbsp;als Offiziers-Casino. &nbsp;    Dieser Militärsaal&nbsp;erhält später den Namen

Rumfordsaal.&nbsp;

Januar 1796 – Die französische Armee dringt bis nach Österreich vor
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Paris * Die französische Republik stellt drei Armeen auf.  Diese dringen unter Napoleon

Bonaparte über Norditalien, unter Baptiste Jourdan durch Franken und unter Jean-Victor Moreau

durch Süddeutschland bis nach Österreich vor, um dort den Frieden zu erzwingen.

10. Juli 1800 – Ein Patrioten-Klub trifft sich in der Weinstraße

München * Ein Klub, der sich aus Mitgliedern des gehobenen Münchner Bürgertums

zusammensetzt, hat sich inzwischen gebildet und trifft sich regelmäßig in der Weinstraße zu

Zusammenkünften.      Die Mitglieder des Klubs bezeichnen sich selbst als Patrioten. Zu den

führenden Vertretern zählen unter anderem der Referendar im Finanzministerium Joseph von

Utzschneider, der Regierungsrat Joseph von Hazzi und der Buchhändler und Verleger Johann

Baptist Strobl, von dessen Buchhandlung aus zahlreiche kritische Flugschriften verbreitet

werden. 

1812 – Jean Baptiste Métivier gestaltet das Montgelas-Palais aus

München-Kreuzviertel * Für die Innendekoration des Montgelas-Palais kann Maximilian

Joseph von Montgelas den jungen, in Rennes in Frankreich geborenen und seit dem Jahr 1811 in

München als Inspektor der königlichen Baukommission tätigen Jean Baptiste Métivier gewinnen. 

Juli 1817 – Montgelas lässt sich ein Palais am Karolinenplatz 2 bauen

München-Maxvorstadt * Nach seiner Pensionierung lässt sich Graf Maximilian Joseph von

Montgelas ein Palais am Karolinenplatz 2 nach den Plänen von Jean Baptiste Métivier erbauen. 

August 1822 – Die Israelitische Kultusgemeinde erwirbt einen Bauplatz

München-Angerviertel * Nach langen Auseinandersetzungen mit den staatlichen und städtischen

Behörden erwirbt die pragmatische Gruppe der Israelitischen Kultusgemeinde vom königlichen

Irrenarzt Dr. Johann Baptist Sax das Haus Nr. 492b in der Theaterstraße als Bauplatz. 

1823 – Nikolaus Freiherr von Maillot de la Treille lässt sich ein Schlösschen erbauen
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München-Englischer Garten - Schwabing * Der baierische Kriegsminister Nikolaus Freiherr von

Maillot de la Treille lässt sich von dem Architekten Jean Baptiste Métivier am Westrand des

Englischen Gartens ein Schlösschen im Stil der italienischen Renaissance erstellen.  Es befindet

sich an der Stelle des heutigen Verwaltungsgebäude der Generaldirektion der

Allianz-Versicherung. 

18. Juni 1824 – Arnold Zenetti wird in Speyer geboren

Speyer * Arnold Zenetti wird in Speyer als Sohn des Regierungsrats Johann Baptist Zenetti

geboren. Sein Bruder Julius wird Regierungspräsident von Mittelfranken, sein Bruder Wilhelm Abt

von St. Bonifaz in München. 

26. Juli 1824 – Grundsteinlegung für die Synagoge an der Theaterstraße

München-Angerviertel * Der Grundstein für das jüdische Gebetshaus in der Westenriederstraße,

damals noch Theaterstraße genannt, wird gelegt. Eine im Grundstein eingelassene Münze trägt

die Inschrift:„Mit allergnädigster Erlaubnis Seiner Majestät des Königs wurde der Grundstein zur

Synagoge gelegt am zweyten Tag der Woche am ersten Monatstag Ab 5585.“  Die Pläne für das

Bauwerk stammen vom königlichen Baurat Jean Baptiste Métivier. Er steht vor der

Herausforderung, dass die Lage des Grundstücks mitten in einer geschlossenen Häuserzeile die

traditionelle Anordnung der Eingänge erschwert. Der Thoraschrein muss stets nach Osten, in

Richtung Jerusalem, ausgerichtet sein. Da sich unmittelbar an der Ost- und Westseite

Nachbarhäuser befinden, können die Zugänge für Frauen und Männer dort nicht angelegt

werden.  Métivier löst dieses Problem, indem er die Eingänge seitlich in die Straßenfassade

integriert.     Die Synagoge verfügt daher über zwei getrennte Portale mit jeweils eigenen

Zugängen für Männer und Frauen.   Kleine vorgelagerte Eingangsrisalite mit klassizistischen

Dreiecksgiebeln betonen die Eingangsbereiche.   Von dort führt eine Vorhalle in den eigentlichen

Betsaal.    Bemerkenswert ist zudem die bewusst zurückhaltende Gestaltung der Fassade. Das

Gebäude soll sich möglichst unauffällig in die Häuserzeile der damaligen Theaterstraße einfügen

und auf den ersten Blick nicht als Synagoge erkennbar sein. Diese Architektur spiegelt die

gesellschaftliche Situation der jüdischen Gemeinde im frühen 19. Jahrhundert wider.

27. September 1825 – In der Erzgießerei wird ein Relief gegossen

München-Maxvorstadt * Leo von Klenze kann dem immer ungeduldiger werdenden Kronprinzen
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melden:&nbsp;„Noch in dieser Woche wird das erste Stück, ein Basorelief, in der Erzgießerei

gegoßen werden und ich hoffe, dass dann die Arbeit nicht mehr ausgehen wird“.    Bei diesem

Relief handelt es sich um eine Grabplatte für die zwei Indianerkinder Juri und Mirhana, die die

Naturforscher Johann Baptist von Spix und Karl Friedrich Philipp von Martius aus Brasilien

mitbrachten, und die jeweils im Alter von 14 Jahren im Jahr 1822 kurz hintereinander starben.

Juni 1826 – Die Kostenvoranschläge für das Max-Joseph-Denkmal liegen vor

München-Graggenau * Die Kostenvoranschläge für das Max-Joseph-Denkmal&nbsp;liegen vor.   

Für die Herstellung der Modelle und deren Transport von Berlin nach München sind 72.121

Gulden veranschlagt worden. Für den Guss hat man 150.485 Gulden ausgerechnet.    Mit dem

Guss des „Denkmals für König Max I. Joseph“ wird der Goldschmied, Bildhauer und

Münzschneider Johann Baptist Stiglmaier beauftragt. Er hat sich, nachdem die Tradition der

bedeutenden Münchner Erzgießerei des 17. und 18. Jahrhunderts längst abgerissen war, in

Neapel und Berlin zum Bronzegießer&nbsp;ausbilden lassen.    Gefördert hat ihn der „Leiter der

Königlichen Münze“, Heinrich Joseph von Leprieur, der ihm auch im Jahr 1810 einen Studienplatz

an der „Kgl. Akademie der Bildenden Künste“ verschafft hat.

1837 – Ein Neubau der Haidhauser Sankt-Johann-Baptist-Kirche

Haidhausen * Erstmals ist von einem Neubau der Haidhauser Sankt-Johann-Baptist-Kirche die

Rede.

17. Mai 1839 – Herzog Max in Bayern kauft das Anwesen Priel 1

Bogenhausen * Die Witwe Anna Schlutt und ihren Sohn Johann Baptist verkaufen die Immoblilie

Priel 1 bei Bogenhausen an Herzog Max in Bayern („Zither-Maxl“). Dieser hat 1½ Jahre zuvor das

Montgelas-Erbe in Bogenhausen erworben und erweitert jetzt durch Zukäufe seine Liegenschaft

zum späteren Herzogpark.

2. März 1844 – Der Erzgießer Johann Baptist Stiglmaier stirbt

München-Neuhausen * Bevor mit dem Gießen der Bavaria begonnen werden kann, stirbt Johann

Baptist Stiglmaier.
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April 1844 – Ferdinand Miller wird mit dem Guss der Bavaria betraut

München-Neuhausen * Ferdinand Miller wird als Nachfolger von Johann Baptist Stiglmaier mit der

Aufgabe des Gusses der Bavaria betraut.

23. Juli 1847 – Verkauf des Langer-Schlösschens

Haidhausen * Robert von Langers Cousine Josepha verkauft das Schlösschen an den Wirt

Johann Baptist Riemer, der die Künstlervilla an der heutigen Einsteinstraße in eine Gastwirtschaft

mit dem Namen Schlosswirtschaft oder Riemerwirt umwandelt.  Das Anwesen kommt nach

mehreren Weiterverkäufen in den Besitz der Münchner-Kindl-Brauerei, die unter den Wandbildern

durchreisende Handwerksburschen übernachten lässt.

15. Juli 1849 – Haidhausen will ein neues Gotteshaus

Haidhausen * Die Gemeinde Haidhausen beschließt den Neubau

der Sankt-Johann-Baptist-Kirche am heutigen Johannisplatz.

Januar 1852 – Anton Riemerschmid wird Alleininhaber des Unternehmens

München-Graggenau * Anton Riemerschmid erwirbt von Johann Baptist Vigl, dem Erben des

bisherigen Mitinhabers Joseph Vigl, für 28.000 Gulden das Anwesen in der Herrnstraße 13 (heute

Falckenbergstraße) sowie das Haus Nr. 4b in der ehemaligen Wurzerstraße (heute

Maximilianstraße 30). Damit wird er Alleininhaber der Firma und Eigentümer des gesamten

Grundstückskomplexes. Dieser bildet den Ausgangspunkt der späteren „Anton Riemerschmid

Weinbrennerei und Likörfabrik, gegr. 1835“.

29. März 1852 – Grundsteinlegung für die neue Haidhauser Johann-Baptist-Pfarrkirche

Haidhausen * Der Grundstein&nbsp;für die neue Johann-Baptist-Pfarrkirche&nbsp;in Haidhausen

wird gelegt.

24. Juni 1852 – Hochaltar der Johann-Baptist-Dorfkirche eingeweiht
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Haidhausen * Der erneuerte Hochaltar der Sankt-Johann-Baptist-Dorfkirche in Haidhausen wird

eingeweiht. Da die neuen Seitenaltäre stilistisch veralter sind, müssen sie gleichzeitig dem neuen

Stil des Hochaltars angepasst werden.  Dabei lässt Pfarrer Johann Georg Walser den bislang

unbekleideten Engel auf dem Josephsaltar mit einem Gewand übermalen.. Diese eigenmächtige

und ohne Einverständnis der Gemeinde- und Kirchenverwaltung durchgeführte Maßnahme führt

zu einem heftigen Streit und zur Abmahnung des Pfarrers.

17. Oktober 1852 – Grundsteinlegung für die Haidhauser Sankt-Johann-Baptist-Kirche

Haidhausen * Der Grundstein für die neue Haidhauser Sankt-Johann-Baptist-Kirche wird gelegt.

1856 – Die Gemeinstraß nach Loretto heißt jetzt offiziell Bergerstraße

München-Haidhausen * Früher endete die Kirchenstraße bei der alten Haidhauser

Sankt-Johann-Baptist-Kirche. Der sich östlich anschließende Feldweg hatte den amtlichen

Namen „auf dem Laimb“. Umgangssprachlich hieß er Loretto-Steig oder Gemeinstraß nach

Loretto. Nun heißt die Straße offiziell Bergerstraße. 

1863 – Die Kirchturmkuppel der Johann-Baptist-Dorfkirche wird erneuert

München-Haidhausen * Die Kirchturmkuppel der Haidhauser

Sankt-Johann-Baptist-Dorfkirche muss erneuert werden. Trotz der 1.000 Gulden höheren Kosten

entscheidet sich der Münchner Magistrat für die schlanke, bis heute bestehende Spitzpyramide. 

24. August 1879 – Einweihung der neuen Johann-Baptist-Pfarrkirche

München-Haidhausen * Einweihung der neuen Johann-Baptist-Pfarrkirche in Haidhausen. 

26. April 1880 – Die Bauarbeiten für das „Münchener Aquarium“ beginnen

München-Hackenviertel * Die Bauarbeiten für das „Münchener Aquarium“ am Färbergraben 24

beginnen. Johann Baptist Gassner hat dafür das Schäffler-Strobel‘sche Haus gekauft, es

abbrechen und einen „Kolossalbau“ von drei Stockwerken an dessen Stelle zum Zwecke der

Münchner Zeitensprünge Seite 16/22



Unterbringung seiner Kunstsammlungen und der Aquarien errichten lassen. Nach einem guten

Jahr ist das Etablissement fertiggestellt. Selbst die Straße wurde durch eine neue Pflasterung

aufgewertet.

21. Mai 1881 – „Das Münchener Aquarium“, Münchens erstes Panoptikum, wird eröffnet

München-Hackenviertel * Mit dem „Münchener Aquarium“ öffnet das erste stationäre

„Panoptikum“ Münchens. Das Etablissement befindet sich am Färbergraben 24 und wird von

Johann Baptist Gassner geführt.   Vom  Vestibül führen Treppen in die einzelnen Sammlungen.

Die namengebende Attraktion - das Aquarium - befindet sich im Untergeschoss des Anwesens.

Der Raum ist als Tropfstein-Grotte gestaltet und kühl, „wie wenn man zur Sommerzeit in des

Tannenwaldes Schatten tritt“. Im Vorderteil befinden sich die Süßwasserbecken, im Mittelbau

folgen die Meerwasser-Aquarien.   Im Kontrast zum Unterwassererlebnis des Aquariums bietet

dem Besucher der Ausstellungssaal im Erdgeschoss ein ganz anderes Ambiente. Der Saal ist

salonartig mit Kronleuchtern eingerichtet. An der Wand entlang und zwischen den Fenstern sind

Affen- und Vogelkäfige aufgestellt, die jeder für sich in Architektur und Dekoration ein separates

Schauereignis bieten. In einem mit Maschendraht verkleideten Rundtempel sind auf einem

dekorativen blätterlosen Baum exotische Vögel zu besichtigen.   Im großen Saal im ersten

Obergeschoss sind „raffinierte und spektakuläre Produkte menschlicher Kunstfertigkeit“

untergebracht. Das Angebot reicht von alten chinesischen Skulpturen, historischen Waffen,

ausgestopften Tieren, Spieluhren bis hin zu mechanischen und automatischen Maschinen. Eine

besondere Attraktion ist ein Telefon, das in Zeitungsinseraten von J. B. Gassner extra beworben

wird. Ein weiterer Höhepunkt der Ausstellung ist ein elektrisches Harmonium, das verschiedene,

über den Raum verteilte Instrumente und Geräuschquellen in Gang setzen kann. Gassner will

damit „Eine Reise um die Welt“ inszenieren. Und gefühlt dann noch Hunderte andere

Ausstellungsstücke, auf die an dieser Stelle nicht eingegangen werden kann.   In der zweiten

Etage befindet sich zur Unterhaltung und zum Zeitvertreib das Panoptikum. Neben anderen

Ausstellungsstücken wie den Zauberspiegeln, sind hier humorvolle, aber auch märchenhafte

Szenen mit Wachsfiguren aufgebaut. So beispielsweise das „Rotkäppchen und der böse Wolf“,

„Drei Polizeiwidrige Gestalten“ oder „Die Klatschweiber“. Hier sind zwei Frauen wegen

„Klatschereien“ in eine Geige gelegt worden. Damit sie sich gegenseitig nicht kratzen konnten,

werden ihre Hände in besondere Löcher gesteckt und mit einem Schloss versperrt. Zum

Abschluss gibt es noch eine Sammlung von „Totenmasken berühmter Persönlichkeiten“ zu

sehen. Das Angebot reicht von Napoleon I. bis Martin Luther, von Isaac Newton bis Ludwig van

Beethoven.   Im Erdgeschoss ist das Restaurant untergebracht, in dem man „noch ein Stündchen

in trautem Gespräch bei einem Glas Spatenbier das Gesehene am Geistesauge vorbeiziehen
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lassen.“ Hier befindet sich auch der Ausgang. Zurück in die Sammlung ist nicht mehr möglich. 

30. Juli 1895 – Die Johann-Baptist-Dorfkirche muss geschlossen werden

München-Haidhausen * Die alte Haidhauser Sankt-Johann-Baptist-Kirche ist wieder

renovierungsbedürftig geworden und muss wegen Baufälligkeit umgehend geschlossen werden.

Eine Restauration wird wegen der hohen Kosten abgelehnt. 

19. August 1895 – Widerstand gegen den Abriss der alten Haidhauser Johann-Baptist-Kirche

München-Haidhausen * Gegen den Abriss der alten Haidhauser

Sankt-Johann-Baptist-Kirche formiert sich der Widerstand. Dieser führt dazu, dass sich das

Generalkonservatorium der Kunstdenkmäler und Altertümer Bayerns für die Erhaltung der Kirche

aus „historischen und ästhetischen Gründen“ ausspricht. Damit wird das Gebetshaus renoviert

und bleibt erhalten.

10. August 1914 – Auf den Johannisplatz zur Truppenaussegnung

München-Haidhausen * Erstmals marschieren in Haidhausen die Truppen auf dem Johannisplatz

zur Truppenaussegnung auf, um vor dem Abmarsch noch den kirchlichen Segen zu erhalten.   

„Der Kommandeur hielt eine kernige Ansprache und bat zum Schluss um Gottes Beistand.  Der

Priester war unter dem Thronhimmel vor die Kirche getreten und erteilte, das Allerheiligste nach

allen Seiten zeigend, den Segen. [...]  In allen katholischen Gotteshäusern wurde der Hirtenbrief

des Kardinals verlesen, darauf drei Gebete für das Vaterland und unsere Krieger gehalten“. 

Solche abendlichen und nächtlichen Aufmärsche mit kirchlichem Segen werden sich noch

mehrmals wiederholen. 

21. März 1918 – Die Große deutsche Frühjahrsoffensive beginnt

Bapaume - Nordfrankreich * Mit einem mehrstündigen, für die Gegenseite in seiner Massivheit

vollkommen unerwarteten „Sturm aus Feuer und Stahl“, wie man ihn bis dahin noch nicht erlebt

hat, beginnen die deutschen Truppen die „Operation Michael“. Es ist die erste von fünf

Schlachten der deutschen Frühjahrsoffensive, die zugleich der letzte Versuch des Deutschen

Kaiserreichs ist, an der Westfront einen für die Mittelmächte günstigen Kriegsausgang zu

Münchner Zeitensprünge Seite 18/22



erreichen.    Was die Briten in der Flandernschlacht in zwei Wochen verschossen hatten,

verbrauchen die Deutschen in nur wenigen Stunden. Es werden nicht nur Sprenggranaten,

sondern auch Giftgas-Granaten verschossen. Schon am ersten Tag des Unternehmens kann die

Verteidigung des Gegners durchbrochen werden. In den Folgetagen dringen die deutschen

Truppen auf einer Breite von 80 Kilometern etwa 65 Kilometer tief in französisches Territorium

ein.    Die Entente soll zurückgeschlagen werden, ehe die US-Amerikaner in Europa landen. Dies

würde, so die Überlegung Erich von Ludendorffs, das Deutschen Reich in eine gute

Ausgangsposition bei den Friedensverhandlungen setzen.       Die Offensive wird nur am Anfang

erfolgreich sein, aber kein Triumphlauf werden.   Die Übermacht der alliierten Streitkräfte,  

erhebliche Versorgungsprobleme und   große Verluste sind Ursachen für den Untergang der

deutschen Truppen.   Am ersten Tag der „Michael-Offensive“ werden auf deutscher Seite von

39.929 Mann 10.851 getötet, 28.778 verwundet und 300 Mann gefangen genommen.   Von den

eingesetzten 38.512 Briten fallen 7.512, etwa 10.000 werden verwundet und 21.000 gehen in

Gefangenschaft. 

10. November 1949 – Kirchenpfleger Huber wird von einem Rippenstück erschlagen

München-Haidhausen * Der Kirchenpfleger Huber wird in der neuen

Sankt-Johann-Baptist-Kirche in Haidhausen von einem herabfallenden Rippenstück erschlagen.

18. November 1956 – Kardinal Joseph Wendel weiht die Elisabethkirche ein

München-Haidhausen * Kardinal Joseph Wendel weiht die Elisabethkirche in der Breisacher

Straße ein. Gleichzeitig bestimmt er abgegrenzte Teile der Pfarrei St.-Johann-Baptist und der

Pfarrei St.-Gabriel als Pfarrkuratie St. Elisabeth. Sie umfasst rund 7.000 Seelen. 

1959 – Die Johann-Baptist-Dorfkirche ist ukrainische Bischofskirche

München-Haidhausen * Von 1959 bis 1963 ist die alte Haidhauser

Sankt-Johann-Baptist-Kirche sogar Bischofskirche und Sitz des Exarchen der unierten

unkrainischen Katholiken.

28. August 1963 – Josephine Baker und Martin Luther King
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Washington D.C. * Josefine Baker schreitet an der Seite des Baptistenprediger Martin Luther

King auf Washington und träumt mit ihm den Traum eines gleichen und freien Amerika.    So wird

aus Baker, der erfolgreichen Tänzerin, eine Kämpferin für den Frieden, eine Galionsfigur der

Bürgerrechtsbewegung und - weil sie ihre Bisexualität stets offen gelebt hatte und bewusst an der

Seite homosexueller Künstler aufgetreten ist - bis heute auch eine Ikone der

LGBT-Bewegung.&nbsp;

28. August 1963 – Martin Luther King: „I have a Dream“

Washington D.C. * Der Baptistenprediger Martin Luther King spricht vor 250.000 Menschen in

Washington D.C., um für seine afroamerikanischen Mitbürger „Freiheit, Gleichheit und

Arbeitsplätze“ zu fordern.&nbsp;Die Rede beginnt mit den Worten „I have a Dream“.&nbsp;    Er

träumt darin davon, „dass meine Kinder eines Tages in einer Nation leben werden, in der sie nicht

nach ihrer Hautfarbe, sondern nach ihrem Charakter beurteilt werden“.&nbsp;Er hebt hervor,

dass „der Schwarze auf einer einsamen Insel der Armut inmitten eines weiten Ozeans des

materiellen Wohlstands“ lebt, ja, er lebt „in seinem eigenen Lande im Exil“.&nbsp;    Unter den

Zuhörern befindet sich auch Bob Dylan.&nbsp;Präsident John F. Kennedy wollte die

Demonstration bis zuletzt verhindern.

1966 – Die Turmhelme der Johann-Baptist-Kirche werden abgetragen

München-Haidhausen * Die drei zierlich durchbrochenen Turmhelme der neuen

Johann-Baptist-Kirche werden abgetragen und stark vereinfacht wieder ersetzt.       Die

Haidhauser bezeichnen die neuen kupfergedeckten Hauben jedoch nur als „Kasperlmützen“.  

Außerdem büßt der Hauptturm 4,10 Meter ein.   Statt 95 Meter ist er nur mehr 90,90 Meter hoch.

1970 – Der Hochaltar der Anna-Klosterkirche wird rekonstruiert

München-Lehel * Der Hochaltar der Anna-Klosterkirche, ein Werk der Gebrüder Asam, wird

rekonstruiert. &nbsp;       Nur dessen Herzstück, der Tabernakelbau von Johann Baptist Straub,

und die beiden großen, den Altar flankierenden Stuckfiguren haben den Brand von 1944

überstanden. &nbsp;   Die restliche Ausstattung des Hauptaltars muss neu gestaltet werden,

wobei die Rekonstruktion des Hochaltarbildes bis ins Jahr 1975 hinein andauert. &nbsp;   Auch

dieses Bild war eine völlige Neuschöpfung, da nur ein Schwarz-Weiß-Foto zur Rekonstruktion

vorliegt.&nbsp;
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1974 – Die Kanzel der Anna-Klosterkirche wird wiederhergestellt

München-Lehel * Die Kanzel der Anna-Klosterkirche&nbsp;- aus der Werkstatt von Johann

Baptist Straub - wird wiederhergestellt. Die Kirchen-Restauratoren geben ihr das Aussehen

wieder, das sie vor dem Krieg hatte.&nbsp;

1980 – Die Johann-Baptist-Dorfkirche wird grundlegend renoviert

München-Haidhausen * Zwischen 1980 und 1982 wird die alte Haidhauser

Sankt-Johann-Baptist-Kirche einer grundlegenden Gesamtrenovierung unterzogen.

26. Juli 1986 – Das „deutsche Woodstock“ wird zum Höhepunkt des Widerstands

Burglengenfeld * Auf dem Lanzenanger findet am 26. und 27. Juli das fünfte

Anti-WAAhnsinns-Festival statt. Mehr als 100.000 Menschen reisen nach Burglengenfeld und

machen die Veranstaltung zum bis dahin größten Rockkonzert der Bundesrepublik. Das später

als „deutsches Woodstock“ bezeichnete Festival bildet zugleich den kulturellen Höhepunkt des

Widerstands gegen die WAA.   Auf der Bühne stehen unter anderem BAP, Herbert Grönemeyer,

Udo Lindenberg, Die Toten Hosen, Rio Reiser, Haindling, die Biermösl Blosn, Wolf Maahn,

Wolfgang Ambros, Purple Schulz, Anne Haigis, Marian Gold, Kevin Coyne, Herwig Mitteregger,

Fritz Brause, die Rodgau Monotones, Die Firma, das Frankfurter Kurorchester, Chris McGregor

und Théâtre du Pain. Viele Künstler verzichten ganz oder weitgehend auf ihre Gagen und

bekunden öffentlich ihre Solidarität mit den WAA-Gegnern.   Rund 7.000 Polizisten begleiten und

überwachen die Veranstaltung. Entgegen den zuvor geäußerten Befürchtungen bleibt das

Festival vollständig friedlich. Die Bilder der riesigen, gewaltfrei protestierenden Menschenmenge

finden bundesweit Beachtung und verändern die öffentliche Wahrnehmung des

WAA-Widerstands.

18. November 2012 – Auftaktveranstaltung der SAUBANDE

München-Maxvorstadt * Auftaktveranstaltung der SAUBANDE, dem

Valentin-Karlstadt-Förderverein e.V..    Bei der großen Matinée zur Vereinsgründung treten auf:

Luise Kinseher, Maria Peschek, Helmut Schleich, Christian Springer, die Couplet AG, Ilse

Neubauer, Bele Turba mit dem Valentin-Karlstadt-Theater, Andreas Koll und Hans well mit den

Wellbappn sowie Uli Bauer, bekannt als Christian Ude. Moderation: Holger Paetz.
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16. November 2014 – Im Volkstheater findet die dritte SAUBANDE-Matinée statt

München-Maxvorstadt * Im Volkstheater findet die dritte SAUBANDE-Matinée, des Karl

Valentin-Liesl Karlstadt-Fördervereins, statt.      Es wirken mit: Luise Kinseher, Maria Peschek,

Frank-Markus Barwasser (alias Erwin Pelzig), die Couplet AG, Bele Turba, das Fünferl mit

Johanna Bittenbinder, Heinz Josef Braun, Sebi Tramontana und Andreas Koll, Hans Well mit den

Wellbappn, Stephan Zinner und Holger Paetz. 

Münchner Zeitensprünge Seite 22/22


